
Buchbesprechungen

Zusammenfassung. Der Mensch steht zwıischen Schöpfung und Erlösung.
Predigt annn Ansporn se1n, über dieses doppelte Eingebundenseın nachzuden-
ken Besonders veeignet dazu 1sSt das Philosophische iın der Predigt. Die Philo-
sophıe des USanus annn nıcht AULLS den Predigten entwickelt werden; ohl aber
annn der Einfluss se1iner Philosophie auf die und iın den Predigten aufgezeigt
werden. Abschliefend veht Vt auf die rage nach der Aktualıtät der Predigten
Uurz eın Je nach Ausrichtung 1St S1€e verschieden beurtellen. »Philosophisch«
sind S1€e »Dokumente, iın denen sıch der Reichtum des Zeıtalters VCI-

bırgt, eın Beıispiel, AUS dem lernen oilt tür die Beurteilung des
Gesamtwerkes unentbehrlich«.
Allen Beıträgen 1sSt Ende Jeweıls eın austführliches Literaturverzeichnis aNSC-
hängt. Am Schluss des Bandes Ainden sıch kurze Angaben ZUT Biographie der
Autoren und der Herausgeber. Hermann Schnarr, Irier

Nıkolayus VO  > Kues 17 der Geschichte des Platonismus, heg VOoO Klaus Reinhardt
un Harald Schwaetzer (Philosophie iınterdiszıplinar 19), Regensburg: Roderer-
Verlag, 200 /, 169 5., SBN 975—-3—-89783—-570-—2

Der Band präsentiert die vier Vortrage einer VOoO den Herausgebern >Instıitut
tür Cusanus-Forschung« iın Trıier 1m Jahre 0066 veranstalteten Vorlesungsreihe
ZU Thema >Nıkolaus VOoO Kues iın der Geschichte des Platonismus«, erganzt

Wwel Beıträge VOoO argentinischen Cusanus-Forschern.
DDass USanus VOoO Denken des Neuplatonismus und des christlichen Platon-

1SMUuUSs epragt 1sSt un selbst als Vertreter dieser Rıchtung angesehen werden kann,
oilt, mıt einıgen Ausnahmen, als OP1IN10 COMMUNIS der Forschung un 1St, W1€e die
Hgg 1m Vorwort betonen, durch viele Forschungsarbeıten belegt. Daher sel das
Anlıegen des vorliegenden Bandes, »Jeweıls AUS aktueller Forschungsperspektive
NEUE Akzente <S 7) Die Auswahl der Themen 111 snıcht das DESAMTLE
Spektrum des Themengebietes« abdecken, sondern sollen 1mM Sinne einer Fın-
tührung exemplarısch zentrale Aspekte ertasst werden. SO werden iın jedem Be1-
Lrag einzelne Autoren mıt USanus iın Beziehung DESCLZLT, namlıch Pythagoras AUS

der Sıcht Platons, Proklos, Augustinus, Dionysius Areopagıta, Johannes SCOttUSs
Eriugena und Albertus Magnus. Im Folgenden sollen einıge Aspekte der einzel-
NEeN Aufsätze ckizziert werden, die Fülle der angesprochenen Themen
markieren un ZUT eiıgenen Lektüre anımıleren.

Was (’USANUS über Platon UN dessen Pythagoreismus vermittelt, erulert
(.‚.HRISTOPH HORN, Protessor tür Philosophie der Antıke und Praktische Ph1ı-
losophıe der Unıhversität onnn DDass un die oben OPIN1O
COMMUNIS nıcht unwıdersprochen blieb, zeıgt Horn auf, ındem >hbe]l USanus
dezidiert antı-platonische Tendenzen« ausmacht, deren wichtigste iın tünt
Punkten autlistet: Nomunalistische Tendenzen, Perspektivismus und Relatıv-
1ISMUS, radıiıkaler Indiyidualismus bezüglıch der nıcht exakt ıdentischen Fıgen-
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8. Zusammenfassung. Der Mensch steht zwischen Schöpfung und Erlösung.
Predigt kann Ansporn sein, über dieses doppelte Eingebundensein nachzuden-
ken. Besonders geeignet dazu ist das Philosophische in der Predigt. Die Philo-
sophie des Cusanus kann nicht aus den Predigten entwickelt werden; wohl aber
kann der Einfluss seiner Philosophie auf die und in den Predigten aufgezeigt
werden. Abschließend geht Vf. auf die Frage nach der Aktualität der Predigten
kurz ein. Je nach Ausrichtung ist sie verschieden zu beurteilen. »Philosophisch«
sind sie »Dokumente, [. . .] in denen sich der Reichtum [. . .] des Zeitalters ver-
birgt, [. . .] ein Beispiel, aus dem es zu lernen gilt [. . .] für die Beurteilung des
Gesamtwerkes unentbehrlich«.

Allen Beiträgen ist am Ende jeweils ein ausführliches Literaturverzeichnis ange-
hängt. Am Schluss des Bandes finden sich kurze Angaben zur Biographie der
Autoren und der Herausgeber. Hermann Schnarr, Trier

Nikolaus von Kues in der Geschichte des Platonismus, hg. von Klaus Reinhardt
und Harald Schwaetzer (Philosophie interdisziplinär 19), Regensburg: S. Roderer-
Verlag, 2007, 169 S., ISBN 978–3–89783–570–2

Der Band präsentiert die vier Vorträge einer von den Herausgebern am »Institut
für Cusanus-Forschung« in Trier im Jahre 2006 veranstalteten Vorlesungsreihe
zum Thema »Nikolaus von Kues in der Geschichte des Platonismus«, ergänzt
um zwei Beiträge von argentinischen Cusanus-Forschern.

Dass Cusanus vom Denken des Neuplatonismus und des christlichen Platon-
ismus geprägt ist und selbst als Vertreter dieser Richtung angesehen werden kann,
gilt, mit einigen Ausnahmen, als opinio communis der Forschung und ist, wie die
Hgg. im Vorwort betonen, durch viele Forschungsarbeiten belegt. Daher sei das
Anliegen des vorliegenden Bandes, »jeweils aus aktueller Forschungsperspektive
neue Akzente zu setzen« (S. 7). Die Auswahl der Themen will »nicht das gesamte
Spektrum des Themengebietes« abdecken, sondern es sollen im Sinne einer Ein-
führung exemplarisch zentrale Aspekte erfasst werden. So werden in jedem Bei-
trag einzelne Autoren mit Cusanus in Beziehung gesetzt, nämlich Pythagoras aus
der Sicht Platons, Proklos, Augustinus, Dionysius Areopagita, Johannes Scottus
Eriugena und Albertus Magnus. Im Folgenden sollen einige Aspekte der einzel-
nen Aufsätze skizziert werden, um die Fülle der angesprochenen Themen zu
markieren und zur eigenen Lektüre zu animieren.

Was Cusanus über Platon und dessen Pythagoreismus vermittelt, eruiert
Christoph Horn, Professor für Philosophie der Antike und Praktische Phi-
losophie an der Universität Bonn. Dass und warum die oben genannte opinio
communis nicht unwidersprochen blieb, zeigt Horn auf, indem er »bei Cusanus
dezidiert anti-platonische Tendenzen« ausmacht, deren wichtigste er in fünf
Punkten auflistet: Nominalistische Tendenzen, Perspektivismus und Relativ-
ismus, radikaler Individualismus bezüglich der nicht exakt identischen Eigen-
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schaften der Individuen, die Freiheıit des Schöpferwillens gegenüber einer mefta-

physıschen Notwendigkeıt der Weltentstehung, Erkenntnisskepsis, da iın der
sinnlıch wahrnehmbaren Welt nıchts mıt Genauigkeıt erkennbar 1St S 9f.) (Uu-
11U veht die Wahrheitsmomente iın allen bısherigen Lehren. SO sollen
explizıte un ımplızıte Bezugnahmen auf Platon auf ıhre Aussageabsıicht hın —-

tersucht un deren Bezuge Pythagoras berücksichtigt werden. Austührlicher
wırd dies tür pythagoreıisches Denken zentralen Motiv der Zahl durchgeführt
und mıt verwandten Gedanken bel Augustinus verglichen. Fın deutlicher Unter-
schied zwıischen Platon un USanus esteht darın, dass Letzterer eın Ideen-
reich anerkennt, sondern 1Ur ıne Idee tür alle Entıitäten S 22f.). USanus hält

Teilhabegedanken test, lehnt jedoch die platonısche Weltseele ab Der u54-

nısche Unendlichkeıitsbegriff schliefilich 1St Grundlage seiner negatıven Theolo-
Z1e DDass USanus aber 1Ur 1ine erößtmöglıiche Annäherung das Unendliche
tür möglıch hält, unterscheıidet ıh VOo Platon, dass Horn ıh iın diesem Punkt
abschlieflend als » Antı-Platoniker« bezeichnet S 30)

(‚ LAUDIA D’AÄMICO, Philosophieprotessorin der Unwvers1ität Buenos A ı-
LCS, stellt Niıkolaus O  S Kues Als Leser VO  > Proklos VOL S1e unterscheıidet VCI-

schiedene Phasen der cusanıschen Proklos-Rezeption anhand se1iner Margiınalıien.
Zahlreiche thematısche Berührungspunkte werden angesprochen. Besonders der
Gedanke des non-alıud 1sSt hiıer CMNNEN S ;8) Die Vertfasserin verfolgt mit-
telbare und unmıttelbare Rückbezüge auf Proklos durch die cusanıschen Schrif-
ten, iın denen siıch USanus aut Prinzıp und Aufstieg der Seele ezieht. Jedoch
kritisiert aut der Basıs des proklischen Einheitsdenkens dessen Polytheismus
»( usanus vertlieft« gegenüber und anhand VOoO Proklos die »Metaphysık der Vor-
vangıgkeit oder die absolute Präzedenz, die gleichzeıtig 1ine Metaphysık der ab-
soluten Negatıon 1St« S 61)

Der (Je1st Als IMAQO AÄuZUSstINUS UuUN (’ USANUS 1sSt die nächste Station, der
JOHANN KREUZER, Protessor tür Geschichte der Philosophie der UnıLversität
Oldenburg, den Leser tührt Dazu analysıert austührlich die rage der Logık
und Selbstreflexion des Bıldes. hber den platonıschen Bıldbegrift veht die Dar-
stellung Augustinus un seinem Verständnıis der memaor1a und des iınneren
Wortes. Das sıch selbst denkende Bıld der Irınıtät und der menschliche (elst als
imMago DeI1l bılden die gvedanklıche Brücke. Dieser Geistbegrift wırd 1m Folgenden
analysıert. Fın kontrovers diskutierender Punkt bleibt dabe1 die Frage, W1€e
sıch memor1a, ıntelligentia und voluntas 1m Menschen ZUT Zeitlichkeit verhalten
Teuzer meı1nt: » Es 1St keıine zeıtjenseltige Innenwelt keine zeitautarke mentale
Substanz, auf der die Selbstgegenwärtigkeıt des (jelstes beruht« S 72) Fın wWel-

zentrales IThema 1St die Sprache, zumal als »Entsprechung des ‚offenbaren
LOg0S<« S 74) un als Medium der Intersubjektivıtät. Schliefilich wırd der Gelst
nach USanus als imago DeI1l durch Angleichung dargestellt. >Indem sıch als
Bıld begreıft, realısıert der Gelst endlichen Bewusstseins, OVOIN siıch als Bıld
begreift« S S4)

ILLIAM HOYE, Protessor der Theologischen Fakultät iın Munster, be-
handelt Dize (Jrenze des WIssens. Nıkolayus VO  > Kues 17 Auseinandersetzung mnıt
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scha�en der Individuen, die Freiheit des Schöpferwillens gegenüber einer meta-
physischen Notwendigkeit der Weltentstehung, Erkenntnisskepsis, da in der
sinnlich wahrnehmbaren Welt nichts mit Genauigkeit erkennbar ist (S. 9f.). Cu-
sanus geht es um die Wahrheitsmomente in allen bisherigen Lehren. So sollen
explizite und implizite Bezugnahmen auf Platon auf ihre Aussageabsicht hin un-
tersucht und deren Bezüge zu Pythagoras berücksichtigt werden. Ausführlicher
wird dies am für pythagoreisches Denken zentralen Motiv der Zahl durchgeführt
und mit verwandten Gedanken bei Augustinus verglichen. Ein deutlicher Unter-
schied zwischen Platon und Cusanus besteht darin, dass Letzterer kein Ideen-
reich anerkennt, sondern nur eine Idee für alle Entitäten (S. 22f.). Cusanus hält
am Teilhabegedanken fest, lehnt jedoch die platonische Weltseele ab. Der cusa-
nische Unendlichkeitsbegri� schließlich ist Grundlage seiner negativen Theolo-
gie. Dass Cusanus aber nur eine größtmögliche Annäherung an das Unendliche
für möglich hält, unterscheidet ihn von Platon, so dass Horn ihn in diesem Punkt
abschließend als »Anti-Platoniker« bezeichnet (S. 30).

Claudia D’Amico, Philosophieprofessorin an der Universität Buenos Ai-
res, stellt Nikolaus von Kues als Leser von Proklos vor. Sie unterscheidet ver-
schiedene Phasen der cusanischen Proklos-Rezeption anhand seiner Marginalien.
Zahlreiche thematische Berührungspunkte werden angesprochen. Besonders der
Gedanke des non-aliud ist hier zu nennen (S. 58). Die Verfasserin verfolgt mit-
telbare und unmittelbare Rückbezüge auf Proklos durch die cusanischen Schrif-
ten, in denen sich Cusanus auf Prinzip und Aufstieg der Seele bezieht. Jedoch
kritisiert er auf der Basis des proklischen Einheitsdenkens dessen Polytheismus.
»Cusanus vertie�« gegenüber und anhand von Proklos die »Metaphysik der Vor-
gängigkeit oder die absolute Präzedenz, die gleichzeitig eine Metaphysik der ab-
soluten Negation ist« (S. 61).

Der Geist als imago − Augustinus und Cusanus ist die nächste Station, zu der
Johann Kreuzer, Professor für Geschichte der Philosophie an der Universität
Oldenburg, den Leser führt. Dazu analysiert er ausführlich die Frage der Logik
und Selbstreflexion des Bildes. Über den platonischen Bildbegri� geht die Dar-
stellung zu Augustinus und seinem Verständnis der memoria und des inneren
Wortes. Das sich selbst denkende Bild der Trinität und der menschliche Geist als
imago Dei bilden die gedankliche Brücke. Dieser Geistbegri� wird im Folgenden
analysiert. Ein kontrovers zu diskutierender Punkt bleibt dabei die Frage, wie
sich memoria, intelligentia und voluntas im Menschen zur Zeitlichkeit verhalten.
Kreuzer meint: »Es ist keine zeitjenseitige Innenwelt − keine zeitautarke mentale
Substanz, auf der die Selbstgegenwärtigkeit des Geistes beruht« (S. 72). Ein wei-
teres zentrales Thema ist die Sprache, zumal als »Entsprechung des ›o�enbaren
Logos‹« (S. 74) und als Medium der Intersubjektivität. Schließlich wird der Geist
nach Cusanus als imago Dei durch Angleichung dargestellt. »Indem er sich als
Bild begrei�, realisiert der Geist endlichen Bewusstseins, wovon er sich als Bild
begrei�« (S. 84).

William J. Hoye, Professor an der Theologischen Fakultät in Münster, be-
handelt Die Grenze des Wissens. Nikolaus von Kues in Auseinandersetzung mit
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der mystischen T’heologie des Dionysius Areopagıla. Fur USanus 1St S1€e 1ine Leh-

über die Vernunft S S7), W1€e dies 1m Briefwechsel mıt den Tegernseer
Mönchen darstellt. DiIe rage nach dem Verhältnis VOoO Intellekt und Affekt 1m
iınneren Leben beantwortet USanus mıt einem Sprung iın das Gebiet Jjenselts der
coincıdentia, bel dem siıch 1ine Offenbarung der »schlechthinnıgen Unend-
ıchkeit« S 92) handelt. Diese tührt die Vernunft ZU Nıchtwissen. Natürliche,
SOWI1e durch Offenbarung mystische un 1m Jenseıts die eschatologische Schau
sind dem Menschen zugänglıch. Die höchste Stufe möglıchen Erkennens 1sSt die
Selbsterkenntnıis (Jottes. DiIe mystische Schau tührt den Menschen ZU Eschaton
S 95) (Jott 1St 1m Sinne des ar gumentum Anselmı1anum das Maxımum und Jen-
se1Its alles Se1ins. Es wırd auf dem Wege der Abstraktion erreicht S 96f.) Hoye
schliefßt mıt der kritischen Frage, ob USanus die Rolle des Denkens iın der
mystischen Theologıe klären konnte oder ob (Jott auf einen Namen und somıt
auf verselbständigte Sprache reduziert hat S 100).

WERNER BEIERWALTES, emeritilerter Protessor der Philosophie der Unıiver-
S1tÄät München, behandelt T’heophanite. Niıkolaus (’uUSANus UuUN Johannes Scottus
Eringena. In Abschnuıitt I beschreıibt Vermittlungswege platonıschen Gedan-
kengutes über Eriugena (Lusanus, etiw2a durch Honor1ius Augustodunensis 1m

Jahrhundert S 103—105) Theologische Tradıtion erscheint hıer als Impuls
>tür NEUC, AUS wahrer Vernunft entspringende Konzeptionen, die iın einem of-
tenen und auch kritischen Gespräch mıt eben dieser Tradıtion stehen« S 105)
Dieses Gespräch tührt USanus auch mıt den Tegernseer Mönchen. Abschnuitt 1 [
stellt die neuplatonıschen Motive des Eınen un des Hervorgangs AUS dem Eınen
als philosophisches Fundament tür die Tradıtion VOoO Dionysius über Eriugena
USanus dar Abschnuıitt 111 welst anhand der cusanıschen Margıinalıen Y1U-
SCHAa die Rezeptionswege se1ines Gedankengutes bel USanus nach. Darın werden
zahlreiche Kerngedanken Eriugenas W1€e Theophanıe, negatiıo negation1s, OPP
S1t10 Opposiıtorum, die Welt als Harmonie aller (Gegensatze 1m vöttlichen Grund,
(Jottes absolute Kausalıtät, seine Selbstkonstitution 1m zeitlosen Kreıs, (Jottes
Se1in als schaftendes Sehen, das Zusammenwirken VOoO StASIS und kınesıs iın (Jott
SOWI1e (Jott als carıtas und als Z1el alles Seienden nachgezeichnet S 107-115)
Abschnuitt erläutert die Theophanıe noch naher durch Bezuge auf cusanısche
Margıinalıen Eriugena. Der ınn der CAaUSA4aC primordiales wırd dargestellt,
ebenso das Theorem der complicatio und explicatio SOWI1e die Bedeutung des
Symboldenkens tür Eriugena und tür USanus S 1O —I 19) Letzteres oilt beson-
ders tür die ausftührlicher dargelegte Lichtsymbolik, die mıt De AtO Datrıs Iu-
MNINUM vertieftt wırd S 123-125) Das Schlufßkapıtel erläutert den der Theo-
phanıe zugrundeliegenden philosophiıschen Gedanken un tührt ZUTLC »Entfaltung
der Dıialektik eines verborgenen und zugleıich siıch zeigenden, sıch offenbarenden
(Jottes. Dies aber 1St die zentrale Idee des Christentums« S 130)

Der letzte Beıtrag VOoO JORGE MARIO MACHETTA, Protessor tür Geschichte
der Philosophie iın Buenos Aıres, behandelt Dize WAseNZ Alberts des Großen 1MN
Denken des Nıkolayus VO  > Kues. USanus wurde mıt Alberts Denken über He1-
mer1Ccus de ampo Dreı Phasen des tieteren Kennenlernens werden
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der mystischen Theologie des Dionysius Areopagita. Für Cusanus ist sie eine Leh-
re über die Vernun� (S. 87), wie er dies im Briefwechsel mit den Tegernseer
Mönchen darstellt. Die Frage nach dem Verhältnis von Intellekt und A�ekt im
inneren Leben beantwortet Cusanus mit einem Sprung in das Gebiet jenseits der
coincidentia, bei dem es sich um eine O�enbarung der »schlechthinnigen Unend-
lichkeit« (S. 92) handelt. Diese führt die Vernun� zum Nichtwissen. Natürliche,
sowie durch O�enbarung mystische und im Jenseits die eschatologische Schau
sind dem Menschen zugänglich. Die höchste Stufe möglichen Erkennens ist die
Selbsterkenntnis Gottes. Die mystische Schau führt den Menschen zum Eschaton
(S. 95). Gott ist im Sinne des argumentum Anselmianum das Maximum und jen-
seits alles Seins. Es wird auf dem Wege der Abstraktion erreicht (S. 96f.). Hoye
schließt mit der kritischen Frage, ob Cusanus die Rolle des Denkens in der
mystischen Theologie klären konnte oder ob er Gott auf einen Namen und somit
auf verselbständigte Sprache reduziert hat (S. 100).

Werner Beierwaltes, emeritierter Professor der Philosophie der Univer-
sität München, behandelt Theophanie. Nikolaus Cusanus und Johannes Scottus
Eriugena. In Abschnitt I beschreibt er Vermittlungswege platonischen Gedan-
kengutes über Eriugena zu Cusanus, etwa durch Honorius Augustodunensis im
12. Jahrhundert (S. 103–105). Theologische Tradition erscheint hier als Impuls
»für neue, aus wahrer Vernun� entspringende Konzeptionen, die in einem of-
fenen und auch kritischen Gespräch mit eben dieser Tradition stehen« (S. 105).
Dieses Gespräch führt Cusanus auch mit den Tegernseer Mönchen. Abschnitt II
stellt die neuplatonischen Motive des Einen und des Hervorgangs aus dem Einen
als philosophisches Fundament für die Tradition von Dionysius über Eriugena zu
Cusanus dar. Abschnitt III weist anhand der cusanischen Marginalien zu Eriu-
gena die Rezeptionswege seines Gedankengutes bei Cusanus nach. Darin werden
zahlreiche Kerngedanken Eriugenas wie Theophanie, negatio negationis, oppo-
sitio oppositorum, die Welt als Harmonie aller Gegensätze im göttlichen Grund,
Gottes absolute Kausalität, seine Selbstkonstitution im zeitlosen Kreis, Gottes
Sein als scha�endes Sehen, das Zusammenwirken von stasis und kinesis in Gott
sowie Gott als caritas und als Ziel alles Seienden nachgezeichnet (S. 107–115).
Abschnitt IV erläutert die Theophanie noch näher durch Bezüge auf cusanische
Marginalien zu Eriugena. Der Sinn der causae primordiales wird dargestellt,
ebenso das Theorem der complicatio und explicatio sowie die Bedeutung des
Symboldenkens für Eriugena und für Cusanus (S. 116–119). Letzteres gilt beson-
ders für die ausführlicher dargelegte Lichtsymbolik, die mit De dato patris lu-
minum vertie� wird (S. 123–125). Das Schlußkapitel V erläutert den der Theo-
phanie zugrundeliegenden philosophischen Gedanken und führt zur »Entfaltung
der Dialektik eines verborgenen und zugleich sich zeigenden, sich o�enbarenden
Gottes. Dies aber ist die zentrale Idee des Christentums« (S. 130).

Der letzte Beitrag von Jorge Mario Machetta, Professor für Geschichte
der Philosophie in Buenos Aires, behandelt Die Präsenz Alberts des Großen im
Denken des Nikolaus von Kues. Cusanus wurde mit Alberts Denken über Hei-
mericus de Campo vertraut. Drei Phasen des tieferen Kennenlernens werden
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vorgestellt: uUusanus’ Studienzelt iın öln 1425, seline Sıchtung VOoO Alberts
Kkommentar der Dionysiaca 1453 und die Entstehungszeıt VOoO De I3 HO  > Alıud.
USanus erschlieft siıch Kenntnisse des Proklos und Albert SOWI1e durch Ver-
miıttlung des Letzteren auch des Arıstoteles S I35-140) Ferner vermuittelt (Uu-
11U zwıischen dem aAfhırmatıven arıstotelischen und dem negatıven dionysıischen
Denken. Kapıtel 1 [ behandelt dionysıische Aspekte bel (Lusanus, ınsbesondere iın
De cCOoncordantıa catholica, aber auch albertistische ragungen anhand der zahl-
reichen cusanıschen Margıinalıen diesem Autor (5.144-147) Diese Einflüsse
ergeben sıch vielfach AULLS dem Kkommentar Alberts De dioinıs Oommıbus des
Areopagıten, den USanus austührlich rezıplert. Es zeıgt sıch, dass USanus sıch
bezüglıch der Relatıon VOoO Einheıt und Vieltalt N Dionysıius als Arı-
stoteles und Albert anschliefit S LO un 153) Erkenntnisziel bleibt das
Prinzıp. Schliefilich entscheidet sıch USanus tür den Vorrang >des Nıcht-ande-
TECN VOoO jeder Afhırmatıion und Negatıion« S 161) un erwelst sıch darın einmal
mehr als Nachfolger des Dionysius.

Jeder Beıtrag schliefßt mıt einem Literaturverzeichnis, der Band mıt einer kur-
Z  e Vorstellung der Autoren. Fur die unerschöpfliche Thematık der Rezeption
verschiedener platonıscher TIradıtionen durch USanus 1St der Band eın Wegwel-
SCT den wichtigsten Jagdgründen. Vıikbı Ranff, Irier

Spiegel UuUN Porträat. 7 ur Bedeutung ZIAYELEY zentraler Biılder 1MN Denken des N1-
colaus CuUSanus, heg VOoO Inıgo Bocken un Harald Schwaetzer (Veröftentlichun-
SCH des USanus Studien Centrums Nıjmegen), Maastrıicht: Shaker Publıshing,
2005, SBN 90—423-—-0267-4

Der stattlıche Band VOo 340 Seiten veht zurück aut 1ine Tagung, die 1m Maı 2004
iın Deventer veranstaltet wurde, iın Kooperatıon zwıischen dem Cusanus-Studi-
enzentrum der Unitversität Nıjmegen und dem Institut tür ( usanus-For-
schung der Unıiversität und der Theologischen Fakultät TIrier. Er enthält einen
bunten Straufß VOoO L Beıträgen der Teiılnehmerinnen und Teilnehmer, melst Jün-

Cusanustorscher und -torscherinnen AUS ımmerhın <1eben verschiedenen
Ländern, die siıch vetroffen haben, usanus’ Verwendung der Spiegelmeta-
pher und seinen Vergleich des Schöpfergottes mıt einem Maler, der sıch selbst
porträtiert, SCHAUCT un UUCI durch die verschiedenen cusanıschen Schriften
untersuchen. Der Leser, der diesem Band oreıft, wırd nıcht enttäuscht, WENN

sıch VOoO der Verjüngung, Internationalisierung und »Verweiblichung« (durch
ımmerhıiın acht Autorinnen) NECUE Impulse und einen trischen Gelst tür die (Uu-
sanusforschung verspricht. Allerdings bleibt ıhm nıcht CrSDAT, sıch weıtge-
hend aut eiıgene Faust einen Weg durch die Vortrage bahnen DiIe Herausge-
ber, die mıt der Thematisierung der beıden Metaphern bewusst eın breıites un
auch ınterdiszıpliınäar anregendes Gespräch iın Gang setizen wollten, sind iın diesem
Punkt erfolgreıich, treten aber ANSONSTeEN zurück un überlassen dem Leser,
zwıischen den Beıträgen mıt unterschiedlichem Nıveau un mıt unterschiedlichen
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vorgestellt: Cusanus’ Studienzeit in Köln um 1425, seine Sichtung von Alberts
Kommentar der Dionysiaca 1453 und die Entstehungszeit von De li non aliud.
Cusanus erschließt sich Kenntnisse des Proklos und Albert sowie durch Ver-
mittlung des Letzteren auch des Aristoteles (S. 135–140). Ferner vermittelt Cu-
sanus zwischen dem a�rmativen aristotelischen und dem negativen dionysischen
Denken. Kapitel II behandelt dionysische Aspekte bei Cusanus, insbesondere in
De concordantia catholica, aber auch albertistische Prägungen anhand der zahl-
reichen cusanischen Marginalien zu diesem Autor (S.144–147). Diese Einflüsse
ergeben sich vielfach aus dem Kommentar Alberts zu De divinis nominibus des
Areopagiten, den Cusanus ausführlich rezipiert. Es zeigt sich, dass Cusanus sich
bezüglich der Relation von Einheit und Vielfalt enger an Dionysius als an Ari-
stoteles und Albert anschließt (S. 150 und 153). Erkenntnisziel bleibt das erste
Prinzip. Schließlich entscheidet sich Cusanus für den Vorrang »des Nicht-ande-
ren vor jeder A�rmation und Negation« (S. 161) und erweist sich darin einmal
mehr als Nachfolger des Dionysius.

Jeder Beitrag schließt mit einem Literaturverzeichnis, der Band mit einer kur-
zen Vorstellung der Autoren. Für die unerschöpfliche Thematik der Rezeption
verschiedener platonischer Traditionen durch Cusanus ist der Band ein Wegwei-
ser zu den wichtigsten Jagdgründen. Viki Ran�, Trier

Spiegel und Porträt. Zur Bedeutung zweier zentraler Bilder im Denken des Ni-
colaus Cusanus, hg. von Inigo Bocken und Harald Schwaetzer (Verö�entlichun-
gen des Cusanus Studien Centrums Nijmegen), Maastricht: Shaker Publishing,
2005, ISBN 90–423–0267–4

Der stattliche Band von 340 Seiten geht zurück auf eine Tagung, die im Mai 2004
in Deventer veranstaltet wurde, in Kooperation zwischen dem Cusanus-Studi-
enzentrum an der Universität Nijmegen und dem Institut für Cusanus-For-
schung an der Universität und der Theologischen Fakultät Trier. Er enthält einen
bunten Strauß von 17 Beiträgen der Teilnehmerinnen und Teilnehmer, meist jün-
gerer Cusanusforscher und -forscherinnen aus immerhin sieben verschiedenen
Ländern, die sich getro�en haben, um Cusanus’ Verwendung der Spiegelmeta-
pher und seinen Vergleich des Schöpfergottes mit einem Maler, der sich selbst
porträtiert, genauer und quer durch die verschiedenen cusanischen Schri�en zu
untersuchen. Der Leser, der zu diesem Band grei�, wird nicht enttäuscht, wenn
er sich von der Verjüngung, Internationalisierung und »Verweiblichung« (durch
immerhin acht Autorinnen) neue Impulse und einen frischen Geist für die Cu-
sanusforschung verspricht. Allerdings bleibt es ihm nicht erspart, sich weitge-
hend auf eigene Faust einen Weg durch die Vorträge zu bahnen. Die Herausge-
ber, die mit der Thematisierung der beiden Metaphern bewusst ein breites und
auch interdisziplinär anregendes Gespräch in Gang setzen wollten, sind in diesem
Punkt erfolgreich, treten aber ansonsten zurück und überlassen es dem Leser,
zwischen den Beiträgen mit unterschiedlichem Niveau und mit unterschiedlichen
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